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Erſcheint jeden 8 1 
Dinstag, Donnerst m 2 2 Seinze u. Comp, 
—— G örlitz ker Nachrichten. Langeſtraße No. 35. 
26. Görlitz, Sonnabend, den 28. Juni. 1836. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Dieſelbe wird, wie bisher, aus den beſten Quellen das 
Neueſte und Wichtigste der politiſchen Ereigniſſe und das Intereſſanteſte aus allen Gebieten von Kunſt und 
Wiſſenſchaft bringen, insbeſondere aber den Lauſitzer Intereſſen ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit widmen. 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis der „Lauſitzer Zeitung“ incl. „Görlitzer Nachrichten“ beträgt 
hierorts 12 Sgr. 6 Pf. N . 

AInſerate finden in dem amtlichen Organe, den „Görlitzer Nachrichten“, in denen die hieſigen 
Polizeilichen, Kreisgerichtlichen, ſowie die Magiſtratualiſchen Inſerate allein mit verbindender 
Kraft erſcheinen, die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile nur mit 6 Pf. berechnet. 

Herr Kaufmann Temler, Brüderſtraße, übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſowie die Ausgabe 
der bei ihm beſtellten Exemplare. 

Um rechtzeitige Beſtellung bittet Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 

Buchhandlung vun G. Beinze & Cump. 


Ka Ten daß Niemand zu anderer Anficht gezwungen werde. Jeder 
Der evangeliſche Bund. Bekenner hat dies Recht zu e 5 thut es auch; 
Ueber dieſen Bund, von welchem ſeit einiger Zeit hie damit aber giebt er ſelbſtverſtändlich zu, daß, was er für ſich 
und da die Rede geweſen iſt, fo wie über deſſen Zweck und fordere, er auch jedem Andern gönne. Die nothwendige Folge 
Bedeutung erhalten wir in einem Artikel der „Zeit“ vom der Religions- und Konfeſſionsfreiheit iſt die Allen zu ges 
25. Juni näheren Aufſchluß. Wir theilen dieſen Artikel währende Duldung. Dieſe verträgt ſich nicht bloß mit 
ſeinem hauptſächlichen Inhalte nach um ſo lieber mit, als er der allen Chriſten vorgeſchriebenen Liebe, ſie wird ſogar von 
uns zeitgemäß, wahr und richtig erſcheint. Es heißt a. a. O. ihr geboten. 8 4 A 
„Wo immer ein Prinzip in der Welt auftaucht, auf Dieſe Duldſamkeit zwiſchen Reformirten und Luthera⸗ 
dem politiſchen oder wiſſenſchaftlichen, dem religibſen und nern zu befördern, wurde im Jahre 1817 die Union ange⸗ 
kirchlichen Gebiete, und mit aller Energie und Konſequenz bahnt. Neben dem Beſtreben derſelben iſt jedoch faſt von 
urchgeführt wurde, da trat in der Regel auch ein Gegen⸗ Anfang an immer die Exkluſivität nebenher gegangen, und 
gewicht in die Schranken, das mit nicht geringerem Nach- es hat das erwünſchte Ziel nicht erreicht werden können. 
druck das entgegengeſetzte Extrem bekämpfte, und Allen, die Die Union ift ſeitdem augenſcheinlich mehr zurück- und der 
es wiſſen wollten, klar zu =. legte, daß die Wahrheit nicht Konfeſſionalismus in den Vordergrund getreten. 
bei der artei, nicht in dem Wahn des Fanatismus, ſondern Dieſem in unſerer Zeit ſich ungewöhnlich geltend 
in der Mitte iſt. So war es allezeit, ſo iſt es noch heute. machenden Prinzip gegenüber iſt ſchon ſeit dem Jahre 1842 
Die Wiſſenſchaft ſteht nicht ſtille, die Politik läßt ſich nicht zuerſt durch Anregung von England aus, wo dieſelben und 
einſchnüren, die Religion zerſprengt die Form, die Kirche zum Theil noch ſchärfere Gegenſätze unter den Proteſtauten 
läßt die ihr* gebührende Freiheit und Selbſtſtändigkeit nicht beſtehen, ein evangeliſcher Bund geſtiftet, der feine Zweige 
in den Bann thun. Freie Bewegung, fröhliche Entwickelung, in alle Länder, auch hier nach Berlin erſtreckt, und der nichts 
ee Gedeihen, wahren Fortſchritt zum Höchſten und Geringeres zum Zwecke hat, als dem kompakten Beſtande 
ſten ſucht jedes Lebensſtadium und jede Geiſtesrichtung. der katholiſchen Kirche gegenüber, der ſonderliebigen Zer⸗ 
Nun und nimmer läßt ſich der Drang zur höchſten Geiſtes⸗ riſſenheit der evangeliſchen Kirche ein Ende zu machen, und 
freiheit, zur Entfaltung der edelſten Ideen, welche die Menſch⸗ alle auf die apoſtoliſchen und reformatoriſchen Bekenntniß⸗ 
Bi hegt und trägt, aufhalten. Es ift der Wille der Vor⸗ ſchriften gegründeten evangeliſchen kirchlichen Gemeinſchaften, 
ſehung, daß die Ikeale nicht Träume bleiben, ſondern zur ſie mögen Namen haben, welchen ſie wollen, zu einer großen 
irklichkeit kommen. 4 f evangeliſchen Geſammtkirche zu vereinigen, die zur Zeit noch 
„Die Kirche begnügt ſich nicht mit dem Kampfe gegen den Namen „evangeliſcher Bund“ führt. Auch hier in Ber⸗ 
die äußeren Mächte, die ihre Exiſtenz und Gültigkeit gefähr⸗ lin hat ſich, wenn auch bisher nur eine kleine Anzahl Evan⸗ 
en. Auch in ihrem eigenen Schooße ergiebt ſich ein ge- geliſcher aus verſchiedenen Konfeſſionen zu einem Zweig⸗ 
ies Reiben und Ringen der Kräfte, der Anſichten und Vereine dieſes Bundes gebildet, deſſen Organ das vom Herrn 
Richtungen. Nach einigen Dezennien hat ſich mit entſchiede⸗ Paſtor Kuntze herausgegebene Blatt „die Kirche des Herrn“ 
nem Ulebergewicht ein Feſthalten und Geltendmachen der iſt, und der durch monatliche und vierteljährliche Verſamm⸗ 
Konfeſſionen erkennen laſſen. Nicht bloß die große Kluft lungen belebt wird. 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten hat ſich mehr und mehr Es iſt erklärlich, daß diejenigen Geiſtlichen und Ge— 
ng Auch die evangelſſchen Kirchengemeinſchaften, meindeglieder, welche ſich gegen die „Union“ ſträuben, noch 
amentlich in Preußen, die drei, der Unirten, Lutheraner viel weniger geneigt ſind, mit Diſſenters, Methodiſten, Bap⸗ 
11 Reformirten haben mit Aengſtlichkeit und Hartnäckigkeit tiſten, ſchottiſchen und hochkirchlichen Chriſten friedlich unter 
ie alten Scheidewände wieder aufgerichtet, und das Panier ein Dach der Eintracht zu treten und ſich mit Allen unter 
des Konfeffionalismus ſieht man faſt überall mit Leiden= | dem Hute der evangeliſchen Gemeinſchaft wohl zu befinden. 
heben. Doch hat das gute Werk ſeinen ungehinderten Fort⸗ 
Daß die Konfeſſion als ſolche eine Berechtigung hat, gang und neuerdings einen Impuls bekommen, der nicht 
t nicht zu leugnen. Es iſt das Recht der Religion, es iſt ohne Folgen bleiben wird. Es iſt berichtet worden, daß im 
Recht der Perſon, daß Jeder ſeines Glaubens lebe, daß nächſten Jahre zu Berlin die Verſammlung des evangeliſchen 
Glaube ſeinen ungehinderten Ausdruck im Kultus finde, Bundes abgehalten werden ſoll. Eine Deputation deſſelben 


302 


aus England hat vor Kurzem Sr. Majeſtät Bericht über; der Vorſtadt St. Georg und auf dem hamburgiſchen Gebiete 


den Zweck! des Bundes erſtattet, iſt auch, wie wir vernehmen, 
zur königlichen Tafel gezogen worden, bei welcher Gelegenheit 
Se. Majeſtät ſich dahin ausgeſprochen haben, daß Sie von 
ganzem Herzen dieſem Bunde beiſtimmten und nur wünſchen 
könnten, daß derſelbe ſein Ziel im ausgedehnteſten Maße 
erreichen möge, wozu Sie ſelbſt mit Freuden die Hand bieten 
würden. Ueber dieſe Mittheilung ſind die betreffenden Kreiſe 
hier und in England im höchſten Grade erfreut, worüber wir 
bald in engliſchen Blättern das Nähere leſen werden. Zu⸗ 
gleich können wir mittheilen, daß von dem engliſchen Zweig⸗ 
vereine hieher nach Berlin zur Förderung der Zwecke des 
Vundes 3000 Thlr. geſchickt werden ſollen.“ 


Deutſchland. 


BVBerlin, 24. Juni. Geſtern empfing Se. Majeſtät 
der König die Deputation der Hinckeldey-Stiftung für 
unverſchuldet verarmte berliner Bürger und nahm die auf den 
General- Polizei-Direktor von Hinckeldey in der Loos'ſchen 
Medaillen⸗Münze geſchlagene Medaille in Gold, Silber und 
Bronze huldreichſt entgegen. Ueber die Beſtrebungen der ge— 
nannten Stiftung ſprach ſich der König ſehr anerkennend aus. 

— Der St.⸗A. bringt das Geſetz vom 17. Mai d. J., 
betreffend die Einführung eines allgemeinen Landes-Gewichts. 
Nach dieſem iſt künftighin das preußiſche Pfund = 1 Pfund 
2,209 158143 Loth des bisherigen preuß. Gewichts, 100 Pfd. 
machen 1 Ctr., 40 Ctr. oder 4000 Pfd. eine Schiffslaſt; 
1 Pfd. wird in 30 Loth, das Loth in 10 Quentchen, das 
Quentchen in 10 Zent, der Zent in 10 Korn getheilt. — 
Ein von dem Handelsgewichte abweichendes Medizinalgewicht 
findet ferner nicht ſtatt. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm wird am 1. Juli c. von Höchſtſeiner Reiſe nach Lon— 
don auf Schloß Babelsberg zurückerwartet. f 

— Heute verſtarb hierſelbſt der kaiſerl. königl. öſt⸗ 
reichiſche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll- 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe Graf G. Eſterhazy 
von Galan tha. 

— Die „N. Pr. Z.“ meldet: Von Seiten der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung iſt — zunächſt aus Veranlaſſung des von 
Dänemark beſchloſſenen Verkaufes Lauenburgiſcher Domainen 
— eine Note an das däniſche Gouvernement gerichtet worden, 
worin darauf aufmerkſam gemacht wird, daß das Vorgehen 
der däniſchen Regierung in mehrerer Beziehung den Beſtim⸗ 

mungen des Friedens von 1850 ꝛc. nicht entſpreche. Es wird 
in der Note ferner hervorgehoben, wie es im Intereſſe der 
däniſchen Regierung liege, daß keine Beſchwerden in dieſer 
Angelegenheit vor den Bundestag gebracht würden. Auch 
die öſtreichiſche Regierung ſoll eine Note in ähnlichem Sinne 
nach Kopenhagen haben abgehen laſſen. 

Berlin, 26. Juni. Ihre königl. Hoheiten der Kronz 
rinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen trafen am Dienſtag, 
Abends 9 Uhr, hier ein und werden einige Tage zum Beſuche 
am königlichen Hofe verweilen. , 

— Wie man der „Magd. 3.” ſchreibt, wird ſich der 
König von Belgien am 26. Juni, wie es heißt zur Verlo⸗ 
bung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin 
Vietoria, über Oſtende nach England begeben. 5 

Magdeburg. In der benachbarten Stadt Schönes 
beck ift der Bürgermeiſter Schneider einſtimmig wieder 
zum Bürgermeiſter für die neue Amtsperiode gewählt, 
allein als ſolcher von der hieſigen Regierung nicht beſtätigt 
worden. Herr Schneider war bekanntlich einſt ein einfluß⸗ 
reiches und durch Talent und Rednergabe hervorragendes 
Mitglied der berliner Nationalverſammlung. 

Dresden. Man hat die Inauguration des von 
Semper erbauten dresdner Muſeums für den ſchicklichſten 
Moment erachtet, um dem Künſtler, der nun ſeit ſieben Jahren 
im Auslande lebt, den ihm bei der Inauguration des dresdner 
Theaters, das gleichfalls ſeine Schöpfung iſt, verliehenen 
Civilverdienſtorden „wegen feiner Betheiligung an 
der Mairevolution 1849“ durch den ſächſiſchen Konſul 
in der Schweiz im Jahre 1856 abfordern zu laſſen. Viele 
werden e N erfahren, daß Semper überhaupt einen 
Orden beſitzt. - 

Hamburg, 24. Juni. Es iſt eine überraſchende 
Wahrnehmung, daß alle ſeit Jahresfriſt in unſerer Stadt, 


7 


——— —— — — nn se sen mu 


erledigt gewordenen Battorenfiellen durch rationaliſtiſche Geift- 
liche oder Kandidaten wiederbeſetzt worden ſind. So wurde 
vorgeſtern der Kandidat des Predigtamts Dr. Alexander Det⸗ 
mer zum zweiten Prediger an der Kirche unſerer Vorſtadt 
St. Georg erwählt. Dr. Detmer hat bis jetzt ein von Kna⸗ 
ben aus den höheren Ständen ſehr zahlreich beſuchtes Lehr⸗ 
und Penſions⸗Inſtitut; er it Mitgründer und Vorſteher, 
ſo wie der eifrigſte Förderer der auf unſerem Gebiete be⸗ 
ſtehenden trefflichen „Peſtalozzi-Stiftung“ und Meiſter vom 
Stuhle in der eigentlich von ihm errichteten Loge „zur Bruders 
treue an der Elbe“, die zuerſt hier Chriſten und Juden durch 
ein Bruderband umſchloß. — Paſtor Dr. Krauſe wird über⸗ 
morgen als Hauptpaſtor hier eingeführt. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 23. Juni. Große Senſation erregte hier in 
allen Kreiſen der Leit-Artikel der geſtrigen Oeſterr. Ztg., über 
den nur ſehr Wenige ſich nicht recht klar wurden, ob er den 
Triumph- oder den Schwanengeſang über die ſo eben ge⸗ 
ſchloſſenen, biſchöflichen Conferenzen angeſtimmt habe. Faſt 
durchgängig entſchied man ſich für die letztere Auffaſſung, und 
vielleicht mit um ſo mehr Recht, als dieſer Abſchiedsgruß den 
in ihre Diözeſen ſich begebenden Kirchenfürſten eben durch ein 
Blatt nachgeſandt wurde, über deſſen höhere Beziehungen 
Niemand hier in Unkenntniß ſich befindet. Kein Wunder 
alſo, daß man ſich allgemein dieſen Artikel dahin interpretirt, 
daß die Staats-Regierung den von den Biſchöfen gefaßten 
Beſchlüſſen im Ganzen ihre Genehmigung vorzuenthalten ge⸗ 
fonnen ſei. Bei dem Geiſte, der in den biſchöflichen Con⸗ 
ferenzen den größeren Theil ihrer Mitglieder beſeelte, konnte 
man auf dieſes Reſultat gefaßt ſein, und es ſcheint fo ziem⸗ 
lich außer Zweifel, daß, ſo einflußreich jene Partei auch iſt, 
welche das Concordat durchgeſetzt hat, ſie für jetzt den Geg⸗ 
nern deſſelben, zu welchen die große Mehrzahl der Bevölkerung 
gehört, habe weichen müſſen. 


Frankreich. 

Paris, 23. Juni. Der einzige franzöſiſche Biſchof, 
der bei der Taufe des kaiſerl. Prinzen fehlte, war der Biſchof 
von Moulins, Hr. de Dreux-Brezé. Er hatte geſchrieben, 
daß er, als Bruder des früheren Ceremonienmeiſters Karl's X., 
bei der Taufe eines napoleoniſchen Prinzen eine ſehr ſchlechte 
Figur machen würde und deßhalb wünſche, daß man es ihm 
erlaſſe, ſich dabei einzufinden. Auf Befehl des Kaiſers wurde 
ſeinem Geſuche ſofort willfahrt. 

— Wie verlautet, ſoll beim Kaiſer angefragt worden 
fein, ob nicht, für den Fall feiner Nejfe nach Algerien, die 
auf dem Marktplatze zu Algier befindliche Bildſäule des Her⸗ 
zogs von Orleans weggeſchafft werden ſolle. Der Kaſſer gab 
angeblich zur Autwort, daß öffentliche Denkmäler, da fie 
Blätter der Geſchichte ſeien, ſtets reſpeetirt werden müßten. 
— Aus Anlaß eines Proceſſes, wobei es ſich um Adelstitel 
handelte, hat der Caſſationshof entſchienen, daß wegen der 
Unmöglichkeit, die Gültigkeit der alten und neuen Adelstitel 
in allen Fällen zu ermitteln, fortan in den gerichtlichen Aeten 
die Aufführung dieſer Titel ganz unterbleiben ſoll. 

— Nächſtens wird eine Flugſchrift Montalemberb's 
über die italieniſchen Angelegenheiten erſcheinen. Man be⸗ 
hauptet, daß er dieſelbe auf directe Aufforderung des Papſtes 
verfaßt und dabei ſehr wichtige Actenſtücke, die ihm anver⸗ 
traut wurden, benutzt habe. 722 

Im „Nord“ findet ſich die Zuſammenſtellung, daß 
dem Berichte der betreffenden Commiſſion des geh de 
Körpers zufolge außer dem Betrage der in den Jahren 
1854 — 1856 für den Krieg verwendeten außerordentlichen 
Credite an 1,229,890, 278 Fr., die gewöhnlichen Einnahmen 
der Miniſterien des Kriegs und der Marine, ſo wie der Be⸗ 
trag der drei Nationalanleihen mit 1539 Mill. Franken zur 
Verwendung gelangt ſeien, ſo daß die Koſten des letzten 
Kriegs ſich für Frankreich allein auf 3000 Mill. Franken 
oder 800 Mill. Thlr. belaufen. * 

Drei Pfarrer in Alt-Caſtilien find, der eine 
neun Jahren Zwangsarbeit und 400 Duros Geldſtrafe, 
beiden anderen je zu ſechs Jahren Zwangsarbeit und 20 
Duros Geldſtrafe verurtheilt worden, weil fie Beichtkindern, 
die ſich von den bisher auf ihrem Eigenthum laſtenden Ren⸗ 
ten an den Clerus losgekauft hatten, die Abſolution verweigerten. 


* 
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23. Juni. Die „Times“ berichtet über 
Schlägen Weltge ſich dieſer Tage zwiſchen deutſchen Legio—⸗ 
nären und engliſchen Soldaten zugetragen haben. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 22. Juni: Die Zeitung, welche 
die Intereſſen der antirevolutionären Partei vertritt, enthält 
heute das Programm des neuen Miniſteriuus in einem „Was 
wir wollen!“ überſchriebenen Artikel. Sie wollen weiter nichts, 
als: die Abſchaffung des Repräſentativ-Syſtems, das in ihren 
Augen bloß die verſteckte Volks⸗Souperainetät iſt; einen Kö⸗ 
nig, der herrſcht und regiert; die Reviſion der Verfaſſung 
von 1848; ein andexes Wahlſyſtem und die Umgeſtaltung 
der Corporationen. Kann man ſich unter ſolchen Umſtänden 
darüber wundern, daß die Kunde von der neuen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Miniſteriums im ganzen Lande den peinlichſten 
Eindruck gemacht hat? Einmüthig bekämpft auch faſt die 
ganze niederländiſche Preſſe das neue Cabinet als durchaus 
unverträglich mit den Grundſätzen der ungeheuren Mehrheit 
der Nation. Alle Journale ſind darüber einig, daß ein liberal 
gemäßigtes Miniſterium für den Augenblick das allein mög⸗ 
liche iſt. — Der Marine-Minifter hat es, als er vernahm, 
welche neuen Na ihm zugedacht ſeien, ebenfalls für klug 
erachtet, ſich zurück zu ziehen. Die Enfrüſtung, welche dar- 
über herrſcht, daß die unduldſame Partei an's Ruder gelangt, 
iſt unbeſchreiblich. Man beſorgt das Schlimmſte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juni. Die von Schweden zu⸗ 
rückgekehrten Theilnehmer an dem Studentenzuge können kaum 
Worte finden für die zuvorkommende Behandlung, die fie 
dort erfahren haben. Dagegen hat freilich die ganze Reiſe 
unter den hieſigen Parteien wiederum böſes Blut geſetzt. Die 
Umgebung des zum Thronfolger deſignirten Prinzen Chriſtian 
von Dänemark (früher von Glücksburg) ſieht in dem, was 
geſchehen, eine Demonſtration gegen das Erbfolge ⸗Geſetz, 
eine Vorbereitung zur Adoption eines ſchwediſchen Prinzen 
und zeigt ſich über den ganzen Vorgang ſehr verſtimmt. 
Dazu mag fie allerdings Veranlaſſung haben, da man ſich 
durchaus nicht der Sprache bedient hat, um ſeine Gedanken 
u verhehlen. An die Sache des eventuellen Thronfolgers 
ſchließt ſich aber in dieſer Beziehung eine große, politiſche 
Bartei an, die merkwürdiger Weiſe auch geſtern eine De— 
monſtration machte durch die Ueberbringung der Adreſſe gegen 
den Pacht-Ablöſungs⸗Antrag des Reichstages. Und gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Demonſtration der Gutsbeſitzer bringt der 
Miniſter Unsgaard in Odenſe einen Toaft auf den Mittel- 
ftand als den Kern des Volkes aus. Die Parteien ſtehen 
einander auch in ſocialer Beziehung ſchroff gegenüber. 


Ruſ land. 


Petersburg, 18. Juni. Der dem Kaiſer uach Finn⸗ 
land, Polen und den Oſtſee-Provinzen voraufgegangene Ruf 
der Humanität, Milde und Gerechtigkeit hat eine ſolche Fluth 
von Bittſchriften überall auf feinem Wege entfeſſelt, daß mit 
den zurückgekehrten Beamten des Gefolges, welchen das Ges 
ſchäft der Einſammlung, Sichtung der Bittchriften und Aus— 

abe von Empfangsſcheinen oblag, nur ein kleiner Theil der 

eingegangenen Schriftſtücke hier eingetroffen iſt. Ganze Bal- 
len und Kiſten ſind noch unterwegs und werden hier, da der 
Kaiſer die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit in Berückſichtigung je— 
der einzelnen heiſcht, ſofort zur Erledigung der Bittſchriften⸗ 
Commiſſion überwieſen. Es iſt möglich, daß ein Jahrzehend 
verläuft, wie unter der Regierung Taiſer Alexander's I., bis 
| vorhandene Material überwältigt fein wird. In Mos⸗ 
kau wird bereits ein beſonderes Gebäude zur Aufnahme der 
Bittſchriften⸗Commiſſion hergerichtet. 

— Die Wälle von Nikolajew find ausgebeſſert wor⸗ 
5 ie Arbeiten zum Wiederaufbau von Sebaſtopol haben 

en. 


Bon der polniſchen Grenze, 22. Juni. Als 
Dank für die ee des Kaiſers in War⸗ 
ſchau macht der hohe polniſche Adel koſtſpielige Vorbereitungen 
zu einer nationalen Ovation während der Moskauer Kaiſer⸗ 
krönung. Der Statthalter Gortſchakoff mit ſeinem Stabe 
als Obercommandirender der erſten Armee, die Civil- und 
Militärgouverneure, die Adelsmarſchälle der Gouvernements 
und die Bürgermeiſter der größern Städte werden ohnehin 


ichtmäßig in Moskau erſcheinen, und es grenzen ſchon jetzt 
ah Mittel And die Kraft, ar zu diefer c in In 
kaum je zuvor in folder Größe dageweſenen Feierlichkeit 
aufgeboten werden, an das Fabelhafte. Alle nach Moskau 
führenden Straßen werden ausgebeſſert und in guten Stand 
geſetzt. Nur allein zum Zweck dieſer Feſtlichkeit werden in 
Moskau neue Häuſer dutzendweiſe durch Handwerker erbaut, 
welche nicht allein aus dem weiten Reiche, ſondern auch aus 
dem Auslande requirirt worden find, und man berechnet, 
daß manches Haus für die kurze Zeit 20,000, ja bis 30,000 
Silberrubel allein an Miethe bringen wird. Durch Etagen- 
erhöhungen, Renovationen und äußern Aufputz erhalten ganze 
Straßen ein verjüngtes Ausſehen u. ſ. w. 

Tür kei. 

Aus Konſtantinopel, vom 16. Juni, wird der 
pariſer „Preſſe“ geſchrieben, daß General Sol als Befehls— 
haber in Kamieſch dem dortigen Handelsſtande angezeigt habe: 
da die Räumung bis zum 5. Juli vollendet ſein ſolle, ſo 
könne die franzöſiſche Militair-Behörde von dieſem Tage an 
den Einwohnern, welche bis dahin die Krim noch nicht ver⸗ 
laſſen, keinen Schutz mehr gewähren. Zugleich machte der 
Marſchall Peliſſier an demſelben Tage bekannt, daß der Ge— 
neral-Gouverneur von Taurien, General Jukowski, ihm ge⸗ 
meldet habe, jeder Handels- Artikel, der etwa von Kamieſch 
in's Innere zu ſchaffen verſucht werden ſollte, werde als 
Contrebande betrachtet und weggenommen werden; ſämmtliche 
nach dem Inneren der Krim beſtimmte Handels-Artikel ſeien 
auf der Mauth in Eupatoria oder Kaffa zu verzollen. Dieſe 
Bekanntmachungen haben die franzöſiſchen Kaufleute auf der 
Krim in die höchſte Aufregung gebracht, da die vorhandenen 
Fahrzeuge nicht im Stande ſind, alle einzuſchiffenden Artikel 
bis zum 5. Juli an Bord zu nehmen. Die Kleinhändler 
ſchlagen um jeden Preis los. Häuſer, welche in Kamieſch 
nicht für 20,000 Fr. hergeſtellt worden, wurden bereits an 
Ruſſen zu 2000 Fr. baares Geld verſchleudert. Das fran⸗ 
zöſiſche Theater hat ſich nach Odeſſa eingeſchifft, wo es ſich mit 
der dortigen franzöſiſchen Truppe aus Buchareſt vereinigen will. 

Die Verbündeten haben auf der Krim die Plätze, welche 
zu Beerdigungen benutzt wurden, mit Einfaſſungen umgeben. 

Das Journal de Couſtantinople ſchließt die Meldung 
der Zerſtörung der Donau-Feſtungen Reni und Ismail mit 
einer Hinweiſung auf Lord Clarendon's Antwort auf Lord 
Malmesbury's Anfrage im Parlamente und ſetzt hinzu: „Man 
ſieht, wie Rußland ſeine gemachten Zuſagen hält. Es iſt 
Sache der Mächte, welche den pariſer Frieden unterzeichneten, 
zu ſehen, was in dieſem Falle zu ſagen und zu thun ſei.“ 
Die Preſſe d'Orient ſpricht, freilich nur nach Gerüchten, 
bereits von beabſichtigten Regreſſen gegen Rußland. 


Vermiſchtes. 


In Nom: Merk ſtarb kürzlich der berühmte Ingenieur 
Robert Stevens, der als junger Mann eine Bombe erfand, deren 
alleinigen Gebrauch die Regierung der Vereinigten Staaten ſich 
geſichert hat. Die Erfindung muß von großer Wichtigkeit ſein, 
denn Stevens erhielt dafür bis an ſeinen Tod eine tägliche Reute 
von 5 Dollars. In den letzten Jahren beſchäftigte er ſich mit 
einer eigenthümlichen ſchwimmenden Batterie zum Schutze des 
Hafens von New-York. Auch fie iſt ein Geheimniß. Die Res 
gierung hat bereits 1 Million Dollars dafür ausgegeben und 
wird noch 4 Million zu zahlen haben. Die Batterie wird ſieben— 
hundert Fuß lang und ſiebenzig Fuß breit. Sie fell an jeder 
Seite 30 Geſchütze von ſchwerem Kaliber und auf dem Verdeck 


vier Paixhans, auch Vorrichtungen zum Glühen von Kugeln 


baben. Bewegt wird fie von Dampfmaſchinen, die fo angebracht 
ſind, daß ſie durch feindliche Kugeln gar nicht berührt werden 
können. Stevens hinterließ ein Vermögen von 2 Mill. Dollars. 


Im zeologiſchen Garten zu Antwerpen hat eine der 
Rieſenſchlangen, Python, dreißig ungeheuer große Eier gelegt. 
Man hat ſofert einige derſelben in die künſtliche Brütmaſchine 
gebracht. Die Sammlung des Gartens iſt u. A. durch drei 
große Antilopen, die ſogenannten Elennthiere des Caps, bereichert 
worden. 
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Ein Yankee hat eine ſehr ſinnreiche M 
die den Damen das Kleid aufhebt, w 
oder hinunter, oder wenn ſie bei ſchmutzigem Wetter über die 
Straße gehen wollen. Die Maſchine iſt an den Kleidern befeſtigt 
und wird durch zwei Bänder regiert, die in die Taſchen zu liegen 
kemmen. Will eine Dame vern das Kleid aufheben, ſo zieht ſie 
das Band Nr. 1 in der rechten Taſche; will ſie das Kleid hinten 
aufheben, fo zieht fie das Band Nr. 2 in der linken Taſche. 
Ein Zug an beiden Bändern lüftet das Kleid in der ganzen 
Circumferenz und erſpart ſo den Damen viele läſtige Bewegungen. 


aſchine erfunden, 
enn ſie die Treppe hinauf 


Man ſchreibt der Rhein- und Ruhr⸗Zeitung aus Eſſen, 
19. Juni: „Die verfloſſene Nacht war für uns eine Nacht des 
Schreckens; ſie bewährte das Sprüchwert, daß ein Unglück 
ſelten allein komme. Händelſucht und Unvorſichtigkeit for⸗ 
derten ihre Opfer. Auf einem Balle nämlich, der in dem Lecale 
eines hieſigen Wirthes abgehalten wurde, entſpann ſich zwiſchen 
10 und 11 Uhr geringfügiger Urſachen halber Streit, der ſich 
fpäter auch auf die Straße fortpflanzte. Mehrere Theilnehmer 
am Streite trugen arge Verletzungen davon; ſchlimmer aber er— 
ging es zwei jungen Leuten, die als Polizei-Agenten auf dem 
Kampfplatze erſchienen, ſich raſch entfernen wollten, aber in die 
Kellerraͤume eines Hauſes ſtürzten, die auf der Staatsſtraße auf⸗ 
geworfen worden, aber weder beleuchtet, noch abgeſperrt find. 
Der eine brach ein Bein, der andere ein paar Rippen. So 
traurig auch dieſe Vorkommniſſe ſind, ſo treten ſie doch in den 
Hintergrund gegen den Unfall, der bei derſelben Gelegenheit einem 
Brautpaare begegnet iſt. Daſſelbe wollte den Händelfüchtigen 
ausweichen und bog von der Peſt in eine Seitengaſſe; die Braut 
glitſchte aus und fiel in eine Miſtpfüͤtze; fie zog den Bräutigam, 
der ſie retten wollte, nach, und ehe Hülfe erſchien, waren Beide 
ertrunken. Armes Brautpaar!“ (22) 


Man kennt die Geſchichte von dem Berliner Kunftrichter, 
der ſeinem Blatte ein ſehr ausführliches Referat über ein Konzert 
einſandte, das, wegen Heiſerkeit der Sängerinnen oder um irgend 
eine andere Fatalität, wie ſie namentlich den Konzerten ſo oft 
zuzuſtoßen pflegen, gar nicht ſtattgefunden hatte. Der unvorſichtige 
oder mit einer zu lebhaften Phantaſie begabte Kritiker wurde 
natürlich tüchtig ausgelacht, und ſeine Kollegen haben noch immer 
nicht aufgehört, ihm feinen kleinen Lapſus vorzurücken; wäre 
ihm jedoch ein ähnliches Unglück in Frankreich begegnet, ſo würde 
er nach den jetzigen franzöſiſchen Preßgeſetzen nicht fo leichten 
Kaufs davongekemmen fein. Der neu- napoleoniſche Kodex ver— 
ſteht in dieſem Punkte keinen Spaß, und ganz neulich erſt wurde 
der bekannte Guſtave Planche wegen einer in der Reyue des deux 
Mondes enthaltenen Kunſtkritik von dem Polizeigericht zu einer 
Geldbuße von fünfhundert Frances verurtheilt. In einem Artikel 
über die Kunſt-Ausſtellung hatte Herr Planche nämlich von zwei 
Portraits, den König und die Königin von Spanien darſtellend, 
von einem ſpaniſchen Künſtler, Namens Madrazo, geſprochen, 
und zwar mit ziemlich ſcharfem Tadel. Nun traf es ſich aber, 
daß nur eines von dieſen Gemälden, das Bildniß des Königs, 
ſich wirklich auf der Ausſtellung befand, indem das andere nicht 
fertig geworden und deshalb in Madrid zurückgeblieben war. 
Herr Madrazo wurde gegen ſeinen Kritiker klagbar, und das 
Tribunal, „in Erwägung, daß ein Bericht über ein nicht auf der 
Ausſtellung befindliches Werk geeignet ſei, das Publikum irre zu 
führen und dem Rufe des Künſtlers zu ſchaden“, verurtheilte 
Herrn -Planche zu der oben erwähnten Geldbuße, fo wie den 
verantwortlichen Redacteur der Revue, Herrn des Mars, wegen 
Veröffentlichung des Artikels, zu einer Strafe von zweihundert 
Frances. Herr Planche ſoll erklärt haben, daß er, aus Pietät 
gegen Murillo und Velasquez, gern das Doppelte zahlen wolle, 
wenn man ihm beweiſen könne, daß die fraglichen Bilder alle 


beide nicht exiſtiren. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 18. Juni. [Sitzung für Vergehen. 
Es wurden verurtheilt: g 

1) Der Arbeiter George Beier aus Görlitz wegen wört⸗ 
licher Beleidigung eines Lehrers in Ausübung ſeines Berufs zu 
einer Woche Gefängniß; 
N 2) der Kaufmann A ſch hierſelbſt wegen Beleidigung eines 
Beamten im Dienſt unter mildernden Umftänden zu 10 Thlr. 
Geldbuße ev, eine Woche Gefaͤngniß; 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


3) die Knaben Guſtav Eduard Nerling und Friedri 
Wilhelm Reinsberg aus Görlitz wegen zwei fa ET 
einfachen mit Unterſcheidungsvermögen verübter Diebſtähle im 2 
Rückfall Jeder zu 9 Monat Gefängniß; 5 

4) der Lackirergehülfe Carl Friedrich Kratzert aus Lau⸗ 
d 15 a ra Rückfall zu 3 Monat Gefängniß, 

erluſt der bürgerlichen nei 
aufſich, Bench N erst und Stellung unter Polizei⸗ 
enn, ern ei dent au Beata ale ms nage 
on nklage eines Diebſta freigefi ſei 

nem Vater überwieſen; ede be 

6) der Einwohner Johann George Ullxi 7 
Pfaffendorf wegen Diebſtahls zu 1 Menat Ge 
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht 
Beides auf ein Jahr; N 
b 7) der Arbeiter Johann Chriſtian Pfeiffer aus Mark⸗ 
liſſa wegen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen 
Gefängniß; 

8) der Inwehner Auguſt Mücke aus Birkenlache wegen 
einfachen Diebſtahls im Rückfall und verſuchter unten 
Beides unter mildernden Umſtänden, zu 3 Wochen Gefängniß; 4 

9) der Häusler Auguſt Lehmann aus Stenker wegen 
Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu einer Woche Gef.; 

10) der Einwohner Auguſt Schiller aus Birkeniache 
wegen Uunterſchlagung zu 3 Tagen Gefängniß, hingegen deſſen 
Ehefrau Erneſtine des Diebſtahls für nichtſchuldig erklärt; 

11) die Arbeiter Joh. Carl Traugott Bernhardt aus 
Seiffersderf wegen Diebſtahls im Rückfall zu 2 Monat Gefäng⸗ 
niß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiauſſicht, Beides auf 1 Jahr, und Joh. Traug. Thomas 
aus Arnsdorf wegen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 
einer Woche Gefaͤngniß; 

12) der Hauspächter Joh. Gottlieb Mühle wegen Miß⸗ 
handlung ſeiner leiblichen Mutter zu 3 Monat Gefängniß, und 
deſſen Ehefrau Joh. Chriſt. geb. Neu aus Königshain wegen 
Mißhandlung zu 1 Monat Gefängniß; 

13) die Anklage gegen den Knaben Karl Gottlob Ernſt 
Grube aus Rothwaſſer wegen verſätzlicher Brandſtiftung wurde 
vertagt; 

5 14) der Invaliden- Unteroffizier Gottfried Zippel aus 
Görlitz wegen Betruges zu 6 Monat Gefängniß, 50 Thlr. Geld⸗ 
buße ev. einen Monat Gefängniß, Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauſſicht, 
Beides auf 1 Jahr. 


Görlitz, 20. Juni. [Sitzung für Uebertretungen.) 

1) Der Häuelerſehn Joh. Karl Auguſt Kauſchke aus 
Meys und der Stadigärtnerfohn Friedrich Guſtav Ullrich aus 
Görlitz wurden wegen widerrechtlicher Aneignung von Bleikugeln 
aus den Kugelfängen der Schießſtände der Truppen und zwar 
Erſterer im Rückfall, Kauſchke zu 4 Thlr. Geldbuße ev. 4 Tage 
Gefängniß und Ullrich zu 2 Thlr. Geldbuße ev. 2 Tage Gefang⸗ 
niß verurtheilt. 

2) Der Ziegelleibeſitzer Karl Auguſt Hilbig aus Troit⸗ 
ſchendorf und der Königl. Lieutenant a. D. Jungmann aus 
Görlig wurden der Fertigung von Ziegeln zum feilen Verkauf 
zu geſetz widrigen Maaßen für nichtſchuldig erklärt, 

3) Die Verhandlung gegen den Strumpfwirkergeſell Fr. 
Wilhelm Sachſe hierſelbſt wegen unbefugter Uebernahme eines 
Gewerbebetriebes wurde vertagt. N 

4) Der Fabrikbeſitzer Johann Chriſtoph Lüders, der 
Zimmermeiſter Johann Gottfried Wende und der Maurermeiſter 
Karl Traugott Töpert aus Görlitz wurden der Baupolizei⸗Con⸗ 
traventien wegen für nichtſchuldig erklärt. 


f 

Am 25. Juni, Vormittags, iſt die 19 Jahre alte Magd 

des Förſters Röhren zu Neuhammer, Erneſtine Krauſe aus 

Tiefenfurt, während ſie von einem auf dem Bretmühlenteich zu 

Neuhammer befindlichen Kahn das Teichgras ſchnitt, über Bod 
des Kahnes gefallen und ertrunken. 2 g 


Lauban. Am Freitag, den 20. d. M., wurde ein auf 
dem Bleichplane des Herrn Ed. Seibt hier arbeitender Bleich⸗ 
arbeiter vom Blitz erſchlagen. Alle angewandten Wiederbelebunge⸗ 
verſuche blieben erfolglos. * 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


